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Immanente Strukturen der Nahtoderfahrung. 

 

Abstract 

Die Nahtoderfahrung (NTE) ist ein traumähnliches Erlebnis, das bei Menschen auftreten kann, die 
schon als klinisch tot galten, aber erfolgreich wiederbelebt werden konnten. Elemente dieses Erle-
bens können unter anderem in zehn Kategorien aufgeteilt werden, wobei nicht immer alle Katego-
rien erlebt werden. So kommt es zu folgenden Häufigkeiten (ermittelt aus einer großen amerikani-
schen Befragung der Bevölkerung von G. Gallup aus dem Jahr 1982, zitiert nach Moody, 2011): 

Kategorie     Prozent 

Verlassen des Körpers     26 
Genaue visuelle Wahrnehmungen   23 
Hören von Geräuschen oder Stimmen  17 
Gefühl von Frieden und Schmerzfreiheit  32 
Lichterscheinungen    14 
Lebensrückblick     32 
Eintritt in eine andere Welt   32 
Begegnung mit anderen Wesenheiten  23 
Tunnelerlebnis       9       (siehe Abb. 1) 
Vorauswissen       6 
 

K. Ring verfolgt eine Einteilung der NTE in fünf Phasen[Ring]: 1.) Gefühle der Schmerzlosigkeit 
und des Friedens (in 60%).  2.) Außerkörperliche Erfahrung (in 37%).  3.) Flug durch einen Tunnel 
oder dunklen Raum (in 23%).  4.) Begegnung mit einem hellen Licht (in 16%).  5.) Jenseitskontakte, 
Lebensrückschau (in 10%).  

NTE treten allerdings nicht nur bei Menschen auf, die zunächst klinisch tot sind, sondern auch bei 
dem intensiven Erleben einer Todesangst bei Unfällen, in Isolation und bei schweren Depressionen. 
Es gibt auch eine Reihe von Drogen/Medikamenten, die eine NTE auslösen können. Prominen-
tester Vertreter ist das Demethyltryptamin (DMT). Mit der Einführung von Wiederbelebungsmaß-
nahmen – in größerem Stil seit den 70er Jahren des letzten Jahrhunderts – ist das Auftreten von 
NTE häufiger geworden, während es in der Palliativmedizin selten beobachtet wird [Borasio]. 

Die NTE bleibt – im Gegensatz zum Traum – den Betroffenen aber immer lebhaft in Erinnerung 
und wird oft als sehr intensive, wenn nicht die intensivste Erfahrung ihres Lebens empfunden. Der 
überwiegend  positive emotionale Gehalt dieser Erfahrung und deren spirituelle Komponente füh-
ren oft zu einer fundamentalen Änderung der Lebenseinstellung dieser Personen.  Gesellschaftliche 



Erfolge wie angesehene Berufsposition oder hohes Einkommen treten in den Hintergrund, um Platz 
zu machen für die Widmung des eigenen Lebens für die Familie und/oder das Zusammensein mit 
Freunden. Für viele der Betroffenen verliert der Tod seinen Schrecken [IANDS].  

Die neurophysiologische Genese der NTE bleibt umstritten und rührt auch an grundsätzliche Fra-
gen der Bewusstseinstheorie. Die Tatsache, dass komplexe Bewusstseinsinhalte entstehen, ohne dass 
Gehirnfunktionen, z.B. mittels EEG ableitbar sind, wird als „Beweis“ angeführt, dass es ein vom 
Körper unabhängiges Bewusstsein (Seele) gebe (Abb. 2). Beim Zusammenbruch der Vitalfunktio-
nen (klinischer Tod) gibt es aber keinen plötzlichen Tod, sondern nur eine variable Überlebenszeit 
verschiedener Organsysteme bis zum irreversiblen biologischen Tod.  Es ist somit davon auszugehen, 
dass im Rahmen der Reanimation aktivierte kartographische Bilder von wichtigen erlebten Situa-
tionen [Damasio] vom sich erneut konstituierenden Bewusstsein ohne die ordnenden Restriktionen 
von Raum, Zeit und Köpergefühl abgegriffen und gespeichert werden. Warum hierbei immer glei-
che Bilder entstehen (siehe Abb. 1) und ob diese anthropologische Grundmuster des Erlebens 
widerspiegeln, ist der weiteren Forschung vorbehalten.  

Von den Berichten von NTE-Erlebnissen geht eine positive Grundwirkung aus, die der allgemeinen 
Vertiefung des Lebens durch die Beschäftigung mit dem Tod entspricht [Yalom]. So hat Karl Jas-
pers formuliert: „Der Tod ist die Bedingung, die es für uns möglich macht, das Leben auf authenti-
sche Art und Weise zu leben“. Vielleicht ist eine NTE eine besonders anschauliche und tröstliche 
Form einer „Grenzerfahrung“ im Sinne von Jaspers.   
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Abb. 1: „Aufstieg der Gesegneten“ aus dem vierteiligen Werk (Visionen über das Jenseits)  von Hieronymus 
Bosch (nach 1490) 



   

Abb. 2: Reißerisch aufgemachte Titelseite der Buchs von Moody, das in den 70er Jahren des vorigen Jahr-
hunderts eine große Welle der Beschäftigung mit Nahtoderlebenissen auslöste.    
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